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Er konnte und durfte nicht mehr 
Jägern. Dort im Schreibtisch barg 
der Bruder feine Botschaft den-Schein 
für fein Banitonto Wolf zweifelte 
nicht. daß Haus Jst-yet ihm fein Hitb 
send Gut zur Verfügung fiesen würde. 
Er brauchte nicht erst zu warten, bis 
er es ihm seibst gab. 

Die Fächer des Schreibtisches waren 

nicht verfehlt-sen, tro aller Ver-ante- 
rie pfiegte hans J das niemals 
J tun. 
Mit zitternden Händen suchte Wolf 

Unter den Papierem Jedes ach 
durchwühlte er. er fand weder ld 
noch Bantfcheine Wahrscheinlich trug 
hons Jochen beides in seiner Brust- 
tsfche Vernichtet fant Wolf auf ei- 
nen Stuhl. 

Da fiel ihm der letzte Ausweg ein« 
Waldan- hatte gewiß in der Kasmos 
tosse dreitnufenv Mart. er würde sie 
ihm leihen, morqu früh war er ja in 
der Lage, die Summe zurückzuerstat- 
ten. Der jun-ge Offizier stürmte vie 
Treppen hinunter. Wieder warf er 

sich in die Drofchle und wieder hieb 
der Kutscher auf das Pferd ein« 

Jn Waldows Wohnung wurde ihm 
derselbe Bescheid, wie in Hans Jo- 
che-is. »Der Herr Oberleutnant find 
nicht zu HanseX 

«J«ch ivarte&#39;, sagte er kurz. 
Starr haftete sein Blick auf der 

Uhr. War er denn von allen guten 
Geistern verlassen? Ihm war gleich- 
gültig, aus welche Weise er sich die feh- 
lende Summe verschafftr. 

Wie er vorher von dein Bruder ge- 
dacht. »e: wird dir unter allen Um- 
ständen helfen"« ebenso dachte er auch 
iedt von Waldow. Seine Erregung 
hatte den Höhepunkt erreicht, er gad 
sich keine Rechenschaft mehr über seine 
Handlungåweisr. 

Wolf versuchte, den Schreibtisch zu 
öffnen. Er wußte genau, in welchem 
Iach Waldow die Kasse aufbewahrte 
Gewissenhaft tvie der Freund war, 
hatte er sorgsam verschlossen. Ohne 
Zaudern zog Wolf seine Schlüssel her- i 
vor. Gleich der erst schloß. Und daH 
stand auch die Drahttassette mit der 
Ausschrift »Kasinotasse«. Wols kannteL 
den Trick, mit dem das komplizierte 
Schloß zu öffnen war. Jn sliegender 
Eise entnahm er dreitausend Mart, so 
ziemlich den ganzen Inhalt. Er woll- 
re seine Visitentarte hineinlegen und ei- 
nige erklären-de Worte daraus schrei- 
ben. —— Da hörte er die Schritte des 
Luni-ern Wenn der hereintrat und ihn » 

vor dem geössneten Schreihtisch sah 
Die Zeit drängte, er durfte teine Mi- E 

nute verlieren -— heftig stieß er das 
Schubfach zu. 

ie- sss i- 

Wolf hatte seine Spielschulden be- 
glichen und dein Rittrneister davon 

Meldung gemacht, kurz, mit einer 
scharfen Mahnung war er entlassen 
worden. Nun stand er aus der Straße, 
ties atmet-en aus. Gottlgh er war ge- 
reitet. ein wohingeg Gefahr durch- 
strörnte ihn. Jhm war, als sei er 

wochenlang nicht mehr froh gewesen. 
Aus einem Baum pfiff eine Amsel, Er 
blieb stehen und lauschte. Dabei dachte 
er an Rut. Drei volle Tage war sie 
in seinen Gedanken wie ausgelöscht 
gewesen So frei fühlte sich Wolf, 
daß er feine schwere Verfehlung nicht 
erlannte Sei n ersten Gang mußte 
setzt zu Wal doro sein- 

Während er der Wohnung des Ka- 
meraden zuschritt, beschlich ihn ein 
peinliches Empfinden. Mehr und 
mehr steigerte es sich, je näher er dem 

Ziel kam. Hätte Waldow ihn doch 
vorhin in seiner Verzweiflung gesehen 

ein Geretteter ist ein anderer als 
der dem Ertrinken Nahe. Wolf wuß- 
te nicht, in welche Worte er seine Ent- 
schuldigung kleiden sollte 

Es war ihrn nicht unlieb, daß der 
Oberleutnant noch nicht zurückgekehrt 
und der Bursche ebenfalls ausgegangen 
war .. Und doch mußte er die Ange- 
legenheit so schnell wie möglich in 
Ordnung bringen. 

Wolf ging eine Weile vor dein Hau- 
se auf und ab. 

Er war arenzenlos deprimiert. Da- 
Itl machte sich der Hunger bemerkbar, 
seit Tagen hatte er nichts Reelles mehr 
gegessen. Wolf überlegte, ob er in ein ] nahegelegenes Restaurant gehen undl Waldows silickkehr abwarten solle. 
Wer da würde er Bekannte tressen, 
und er war nicht in Stimmung je- 
mand zu sehen und zu sprechen. Jhin ( 
war zumut, wie einem Erretteten, derz 
sein Leben mit dem Tod seines liebsten; 

Freundes ertaust hat Wolf rief eine» 
Droschke an und fuhr nach hause. Ja einer Stunde würde er wieder ei 
Wald-no versprechen 

»Den-ten mir sogleich etwas zu es- 
sen, ein seefsseak oder sonst was und 

ein-ZU scht sehn-even InminI befahl 
scrschea Wieder dachte er 

Mut siOsseixu ge Mk in welch-: er hea- ee Mit 
tha ha.tte Mitleid mit sich 

ersI ihn Seh-es einige Zei- 
sen ca t schreibe-, das wirke then 

rste das Aufl-leihen tschi-II entklu- 
W Ist-f- daheim tei- Mittaan 
— sei-»O Jok- zsuzizsyme i- 

s ,ct Mk Use-sah cis-se »g- am 

Wein hinunter und füllte- es von 
neuem. Ah, wie wohl das tat! 
Das heimlich niirgelnde Gefühl 
schwand. die leise mahnende innere 
Stimme schwieg. Wolf fühlte frischen 
Mut durch die Adern rinnen er dehn- 
te die Glieder. Der Brief war schnell 
vollendet. 

Er hieß den Burschen, ihn sogleich 
zur Bahn tragen, dann würde er mor- 

gen früh in Nutz Händen fein. Bor- 
her ließ er sich noch eine zweite Flasche 
Wein bringen. 

Die Speisen standen unberührt aus 
dem Tisch er spürte teinen hunger 
mehr. Welch wunderbare Kraft von 
dem Rebenblut ausging. Waldow 
sah nicht jeden Tag noch der Kasse. 
Vielleicht konnte er die Scheine ebenso 
unbemerkt wieder einlegen, wie er sie 
herausgenommen hatte. Der Verlei- 
her würde ihn nicht im Stiche lassen. 
Wolf lachte leise. Wieder süllte er das 
Glas Rosige Wölkchen zogen an 

seinem Geiste vorüber. so saß er still 
lächelnd und träumte his ihm der 
Kopf zur Seite sank und die Augen 
sich schlossen- 

Der Wein, die tiefe seelische und 
körperliche Erregung. die schlaslosen 
Nächte forderten ihr Recht. 

So fest schlief Wolf. daß er nicht 
hörte, wie an der Gartentür förmlich 
Sturm geläutet wurde, wie die entri- 
sche Klingel durch das Haus gellte. 

Der iurmp Ofsirikr hatte diesesnml 

seinem Glück zu fefi vertraut. Ein 
tückischer Zufall war es. der gerade 
heute dem Rittmeister eingab, Wal- 
dow in betreff einiger Neuonichaffun- 
gen fiir das Kasinm die im Offizier- 

jiorps schon lange gewünscht wurden, 
Vorschläge u machen. 

LanIch weiå allerdings nicht. wie die 
ebestellt ist«, schloß er. 

ldow versicherte, daß sie in soli- 
dein Zustande sei er aber nicht so 
ohne weiteres sagen lonne wie weit 
den Wünschen nachzukommen möglich 

wäre- 
Ueberlegen Sie sichs mal heute 

abend mit mehreren der Herren«, 
schlug der Rittmeister vor 

Die Offiziere ergriffen lebhaft die- 
sen Vorschlag, diese Abende bei Wal- 
dow waren stets gemiitlich. »Sorgen 
Sie fiir einen guten Bock«, riefen sie. 
Weilde versprach es. 

Aus dem Wege zu seiner Wohnung 
wurde Weilde von einem Bekannten, 
den er lange nicht mehr gesehen hatte, 
aufgehalten. »Geber! Sie eine halbe 
Stunde mit mir ins Cafe«, bat er. 
So lain es, daß Waldow erst lurz 
vor neun zu Hause anlangte. Er hat- 
te gerade noch Zeit, den Burschen nach 
Bier Zu schicken. Die Herren waren 

pünkt ich. Gemütlich saßen sie in der 
Runde. 

»Nun mal rauz mit dem Wunsch- 
zettel« rief Waldonx »Ich werde un- 

terdessen unseren Besiß feststellenf 
Er holte Kasse und Kontobnch her- 

LWaldow beiIhnen ist stets schul- 
meisterliche Ordnung, Groschen und 

Pfennig-e gebucht«, spottete einer der 
Offizierr. 

»Ersie Bedingung eines Schuhma- 
slers«, entgengnete Waldom 

»Seien Sie nur nicht zu pedan- 
tisch.« 

»Nehmeu Sie sich jenen Mann zum 
.Muster, der aus eine Seite schrieb. »so 
und so viel eingenommen« und auf die 
andere »so und so viel ausgegeben«, 
mer«-I- nicht glaubt, ist ’n Hundsfott.« 

Weilde hatte die Kassetie geöffnet. 
»Mensch, um Gotteswillen, wag 

haben Sie! Sie sitzen ja da, wie ehe- 
dem Lots Weil-, das heißt, die Dame 
stand wohl«, ries Oberleuinani von 

Renneeler. 
»Das Geld ist fort. Drei T.1uiend- 

marischeine.« 
»Sei-n Sie nur genau in Jhrem 

Schreibtiseh nach, gewiß haben Sie es 
in ein anderes Fach gelegt.« 

»Nein, nein, das ist ganz ausge- 
schlossen.« 

»Ein Diebstahl«, ries eine Stimme. 
»Ein Dieb würde die ganze Kassette 

mitgenommen ben, das Schloß isi 
von lundiger nd geöffnet«, sagte 
Waldow entschieden. 

» hr Bursche .. ?« 
. si grundehrlich, ein bannt-ver- 

seher Bamrnjunge, gute Nummer im 
Regirnent, ich garantiere siir ihn —-— 

es muß jemand anders gewesen sein.&#39; 
Alle Kameraden standen auf, jeder 

einzelne gab Waldan- die hand. »Wie 
dem auch sei, wir wiederholen Ihnen, 
Sie beben unser volles Vertrauen 
als Ehrenmann.« 

, »Ich danke Ihnen, meine Herren.« 
Waldow liingelie dem Burschen. 
»Ist jemand während meiner Ab- 

wesenheit hier im Zimmer gewesen?« 
»Unser Herrn Leninani Tauf-net 

nie-and Der herr Leutnant Länd- 
ner Mem aus den deren Oberleut- 
nat-i warten, sind aber nach einer hal- 
ben Stunde wieder gegangen« 

Der Onrsche hatte sich entsernt. 
Ueber dem sonst so still-lieben Kreise 

lag tiefer Ernst Weilst Edeln-un 
seine großen Verluste waren bekannt. 

Bald-tot Gesicht war blas sever- 
den. Wie manchesmol schon hatte 
Und-er aus i gewartet, dabei 
var nicht Aufs-II gee. Und doch 
Use es M eine Jeder-tang- Drei- 

tausend Mart fehlten ihm noch, er 

hatte es ihm selbst Fes t und seine 
Besorgnis über deren Be chassung ge- 
äußert. 

«Langsinger imOssi iertorpsi Pfui 
Deubel;« ries eine Stmmr. 

Ein junger Leutnant erbot steh, 
Weis sogleich auszusuchem 

Nach einer Stunde kehrte er zurück. 
Aus sein wiederholtes Klingeln toter 
ihm nicht geöffnet worden. 

»Der Sohn vorn Millionen-Muh- 
ner sollte um drritausend Mart zum 
Lump werden, das ist nicht mdglich«, 
sagte Obeeleutnant von Renneeter. 

Niemand antwortete, jeder wußte, 
daß Täubner ein verlorener Mann 
war. 

Wais schlief tief in den Tag hinein. 
Als er erwachte, blickte er erstaunt um 

sich· Jn voller Unisorm lag er aus 
der Chaiselongue, aus dem Tisch stun- 
den zwei geieerte Weinslaschen und da- 

neben das völlig unberührte Metell 
Einige Minuten- vergingen, ehe Wolf 
vie Situation begriff. 

Laut verkündete die Uhr die zwölfte 
Stunde. 

Wois suhr empor. Dieser Esel 
von haust-U ihn so lange schlafen zu 
lassen. Er hatte den Dienst versäumt· 

»Warum hast du mich nicht ge- 
toeckt«, ließ er den hereintretenden 
Burschen iurz an- 

»Eine Orvonnanz meldete, das der 
here Leutnant vom Dienst dispensiert 
sei, und da meinte ich, dem Herrn 
Leutnant sei’5 am liebsten, auszu- 
ichlaien." 

" 

Wolf schüttelte den Kopf. Vorn 
Dienst dispensiert-) Das war ja son- 
verbar. 

»Der Bursche vom Herrn Oberleuts 
nant von Waldow hat diesen Brief 
ab egeben", saht Haudold fort. 

c Rudert enthielt nur eine Visi- 
teniarte, auf der mit Bleistift ge- 
schrieben war: »Ich tomme nach been- 
detem Dienst zu Ihnen, Sie werden 
wissen, in welcher Angelegenheit.« ; 

Der Atem versagte Wolf. SicherlichF 
hatte Waldotv den Eingriff in die» 
Kasse bemerkt. Er schlug sich vor den I 

Kopf. Wie er nur fo etwas hatte tun s 
tönnen. Jeht bei Tageshelle, nachdem 
er ausgeschloer hatte nnd sich in nor- i 

male: Verfafsung befand-, war ihm; 
seine Handtnngsroei e felsfi unser-T 
ftiindlich Wenn Waldoto inm« 
wollte er ihm sogleich den Betrag ein- 
händigen Aber er hatte ihn fa» 
gar nicht. Wolf ftiirmte hinaus in 
den Vorsaai. 

»Ist niemand weiter hier gewesen?« 
»Ja Befehl, nein. here Leutnant.«s 
Unter den eingegangenen Postsachen j 

befand sich ein Brief mit dem Stadt- s poftstempel. er enthielt die Mitteilung, 
daß das Geld nicht vor drei Uhr ab- 
zuholen fei. 

Wolf blieb leine Zeit, die ganze 
Trostloscgteit seiner Lage zu erfassen, 
Waldow wurde gemeldet. 

Gleich als er hereintrat ertannte 
Wolf an dem ernften Gesicht des Ka- 

arergdem daß feine Sache feht schlecht 
an 
Der Oberleutnant gab ihm nicht 

die hand. 
»Sie waren gestern in meiner Woh- 

nung und haben der Kasinolafse drei- 

xausend Man entnonimen«, fagte er 

alt. 
Wolf war erblaßt. »Ich nahm das 

Geld nur, weil ich vorausietzte, daß 
Sie es mir ja doch geliehen haben 
würden ich ionnte leine Minute 
länger warten, heiß brannte es mir 
auf den Nägeln Waldow, ver- 

setzen Sie sich doch nur in eine solche 
Situation, und Sie werden verstehen 
-— entschuldigen Wolf sprach in 
dewegtem Ton. 

»Sie irren, Tönt-nein Jch verstehe 
Sie nicht, und ich entfchuldige Sie 
nicht« Fiir einen Offizier darf es 
teine unehrenhafte hondlungsweife 
geben. Lassen Sie fich auch gesagt 
sein, daß ich Jhnen niemals das Geld 
geliehen haben würde.« 

»Nicht?« fragte Wolf erstaunt. 
»Und Sie waren doch immer so gut 
gegen mich.·« « 

»Einem Spieler leiht man lein an- : 
vertrautes Geld. Sie haben einei 
Schuld mit einer noch viel größerenl 
zu tilgen versucht das hat Sie zu( 
einem Ehrlofen —- zum Verbrecher ge- i 
macht« 

»Waldow!« schrie Wolf auf. J 
»Um Ihren Abschied einzutommen.I 

dazu ist es zu spät«, sagte Waldow 
in fchwerem Ton. 

Mit völlig entgeisterten Blicken 
starrte Wolf den Oderleutnant an. 

Die Augen schienen ihm förmlich aus 
den hohlen zu treten. Er verstand 
pl« lich Eine gähnende grauen- 
oo Tiefe tat sich dor ihm auf. 

Mit einem lauten Aufschrei sank er 

zusammen- 
Jn dem Zimmer war es totenstill. 
Ueber Walan Gesicht zuckte es 

seltsam. 
Draußen das Getriebe der Groß- 

stadt —- und doch war ei, als seien 
diese beiden Männer fern, ganz fern 
m anderen Menschen —- ganz allein 
ans der Deli· 

Co vergingen eint e Minuten. 
Bald-to legte Wo die ais-d ans 

die Schulter. IS . spreche als seen-ed inne leiten-nat ja Ihnen , 

begann er in dewsegtem Ton. »Mit 
Schimpf und Schande aus dem Offi- 
zierldrpj gestoßen werden« nein, das 
diirsen Sie weder uns. noch sich selbst, 
noch Jhter Familie antun. Denken 
Sie an Ihren ehrenwerten Vater, 
Jhee Braut, die Schwester, die im 
Begriff ist, einen Offizier zu heiraten, 
den Bruder mit seinen glänzenden 
Aussichten « alle vernichten Sie mit 
einem Schlage. Schnell, schnell, ord- 
nen Sie Jhre Angelegenheiten, sühnen 
Sie Ihre Schuld, und wir werden 
unseres Kameraden wieder mit Ehren 
gedenken.« 

Wolf antwortete nicht. Ein tiefes 
Stöhnen entrang sich seiner Brust. 
Und wieder herrschte Stille. 

»Gibt«’s denn nur teine andere 
Sühne. Ach Gott, ich habe ia das 
Leben so lieb«, brach es in höchster 
Todesnot von Wolfe Lippen. 

Tiefes Erbarmen spiegelte sich in 
Waldows Zügen. 

«Ungliicklicher junger Mann! Jhre 
Schuld schiebt sich wie eine Scheide- 
wand zwischen Sie und Jhre Mit- 
tnenschen.« Dringender fuhr Weilde 
fort: «Tiiubner, raffen Sie sich auf. 
seien Sie ein Mann. Sie wissen, was 
Sie u tun haben.« Er faßte Wolfs schlafof herunterhiingende hand und 
hielt sie lange in der seinigen. »Leben 
Sie wohl, Täubner. All das Lie- 
denswürdige, das wir an Ihnen len- 
nen und schaden, wird in uns weiter- 

, leben, wenn Sie gefühnt haben.&#39;· 
; Jn der Tür blieb Waldow stehen. 
JZum letzten Male blickte er auf den 
Kameraden der riihrte sich-nicht 

Mit sorgenschwereni Gesicht verlieh 
der Oberteutnant die Ville. Wolf 
hörte die Tiir in ins Schloß fallen, 
mit einem gewaltsamen Ruck richtete 
er sich aus — er war allein. 

Mit irren Blicken sah er um sich. 
Dort aus dem Tisch lag es, das 

kleine glänzende Etwas, das Waldan- 
ibtn zurückgelassen hatte Ein eisi- 
gee Frisfteln durchrieselte ihn. 

Wie die Masse in der Sonne leuch- 
tete! Neckisch umspielten die goldigen 
Strahlen die Mündung. 

Mechanisch griss Wolf nach dem« 
Revolber. 

n einigen Minuten würde er nichts 
me sein .... Wieder erschauezte erH 
M ins Mart Er hatte das Lebens 
noch nie so geliebt wie in dieseri 
Stunde. I 

Nur leben, leben wollte er. Jn hel- 
len Flammen loderte die Lebens-last in? 
ihrn empor-. Hestig legte er die Masse 
wieder aus den Tisch. Er mußte noch 

»etwas Zeit siir sich haben. Schweri 
ließ er sich in einen Sessel gleitenJ 
»Ich habe kein Unrecht tun wollenH 
murmelte er aber er hatte es doch’ 
getan --— er war zum Dieb geworden, 
zum gemeinen Verbrechen « 

Jrn Geiste ließ Wolf sein Leben ans 
sich vorüberziehen. Wie schön es ge-" 
wesen war ---— nnd wie viel schöner es 
noch hätte werden können in Gemein- 
schaft rnit Rut. «Rut. Rut«, ries er 

laut. »Ach, daß sie bei mir geweseni 
wiirel« 

-. es« L,« —...—.--- l 
k sclllnc lllcyl Ull ptu Mantuas-; 

den er ihr nnd anderen bereitete, eini 
maßloier Schmerz um sich selbst er-: 

schütterte ihn er ichan die Händel 
vor dem Gesicht zusammen nnd weinte 
bitterlich. So derrann die Zeit. I 

Laut schlug die Uhr die vierte Nach- ; 
Mittagsstunde Wolf schreckte ani. Ers 
war ruhiger geworden. Wohlan denn, 
wenn es nun mal sein mußte. Er 
tlingelte dem Burschen und gab ihm 
einen Auftrag, der ihn vom Haus 
entfernte. 

« 

Wolf lauschte seinen derhallenden 
Schritten Nun würde ihn nie- 
mand stören. 

Zufällig fiel sein Blick in den gegen- 
überliegenden Spiegel er erlchratx 
vor feinem bleichen, in Todesangst ver- 

» 

zerrten Gesicht. Fest schloß er die? 

Augen nnd lastete nach der Wash- 
Rut noch einmal sehen, bevor der letzte 
lange Schlaf begann. Er griss nach 
ihrem Bilde. Seit dein ersten Spiel- 
ahend hatte eex verdeett auf einer Kon- 
tole gelegen. Lange oertiefte er sich 
in ihre Züge. Gewih würde sie wei- 

’nen, wenn sie seinen Tod erfuhr....- 
.Wieder überlam ihn ein Grausen. 

Wolf legte das Bild mit einer ra- 

1lchen Bewegung fort. 
Da llirrte es! O weh! Gewiß war 

idie Glasplatte zersprangen. Scher- 
henl Wie jegt sein Leben. Wieder 

Zelt er das Bild i der Hand. Die 
latte war unt-ersetzen ader dort lag 

es klein und rund in der untergehen- 
den Sonne gleißend jenes omindse 
Fünfgroichenftiin 

Wolf erstarrte. Wahrscheinlich war 

es, als er das Bild weggelegt, seiner 
nd entglitten nnd, ohne daß er es 

rlt, zwischen Rahmen nnd Platte 
gefallen. 

Mit itteenden hilnden faßte er nach 
der M· nze, «Klsnret«, murmelle er. 

Zehntel Kapitel. 
Der Amtirat war sum seelilag in 

die Stadt gefahren. An der Miste 
tp arm signalisiert, wir wer- 
den einen nsliiufer helpmmen&#39;, halte 
er heim Einfleiaen gesagt. Die Winds- 
hrant kam l nell daher e t und in 
der Luft wir llen wei Men. 

Mit las in sahettchens Zimmer 

i und beratschlagte mit ihr das Hoch- 
zeitsdiner. 

»Was ei nun schon wieder seinem- 
merig ist. Den ganzen Tag ists nicht 
hell geworden und wir haben doch schon 
den achtzehnten Februar. Ich meine 
man bloß, daß bei dem schreetliehen 
Sturm der Förster den Frischling 
nicht schießen kann, wie doch der here 
Amtsrat ioiinschen." «-- Babettchen 
hatte diele Sorgen. 

»Wir brauchen ihn doch erst in zehn 
Tagen«, tröstete Rut. 

Die große Haustür war gegangen. 
Leo, die Ulmerdogge, stieß ein lautes 

Freudengeheul aus. «Gerad, als ob 
der here Amtsrat gekommen wären, 
und ich habe doch den Wagen nicht ge- 
hört. Bei dem Sturm wird eins ganz 
taub." 

Babettchen öffnete die Zimmertiir. 
Man hörte Sporenllirren. »Frenst dn 

dich so. mein Leo. So —- — nun ist’s 
genug, lusch dich«, eine Hand klopfte 
liebtosend den hund. 

»Das sind der here Hans Jochen. 
Gan unerwartet kommt er. 

»Da ohne Anmeldung! Konntest du 
nicht depeschieren", sagte Frau Linda, 
als Hans Jochen in das Wohnzimmer 
trat. 

»Ich tat es. Vielleicht kpnnte die 
Depeiche wegen des Sturmes nicht be- 
fördert werden« 

hans Jochen umarmte seine Mutter 
zärtlicher als sonst. Er hielt ibre 
hönde zwischen den seinigen. »Wie» 
geht es dir, Mann? Da siehst, gott- I 
lob, wohler ans als im Herbst.« s 

»Ach, nun ja. Papa hatte micti das-— I 
mais ganz nerviis gemacht mit seinemz 
ewiaen Klagen iiber Wolfe- Hasardie-( 
ren, und nun ist alles gut, der liebes 
Junge ist so brav.a ( 

Hans Jochen wandte sich lurz ab. 
»Was führt dich eigentlich hierher?-u 
»Ich habe mit Papa etwas zu be- 

sprechen.« 
»Ach, ihr Männer habt immer 

heimlichteitem schließlich liiuft alles 
aufs Geld hinaus.«« 

«- 

Gerth hing sich an Hans Jochens 
Arm. »Du böser Mensch, dass vich’g 
Weihnachten nicht heimtrieb, deine Ge- 
schwister in ihrem Glück zu sehen.« 

Wieder lief ein eigenartiges Zacken 
-iiber Hans Jochens Gesicht. Rate 
Eintritt überhab ihn« einer Antwort- 
Er ging ihr entgegen und gab thr die 
hand. 

T »Er ist noch ernster als früher«, 
sdachte fie. Rat war, als liigen Jahre 
»Hu-isoliert dem heutigen Wiedersehen 
und dem in Berlin. Seine feste Rechte 
umschtoß noch immer vie ihrige: zDus 
hist ganz heimisch hier« den Eltern 
und Gerth ein Segen«, sagte er 

freundlich. 
»Daß ich ihre Güte doch ein wenig 

vergelten tönnte«, entgegnete Rut, sie 
war ganz unbefangen, hans Jochens 
Worte erfreuten sie. das war wieder 
der atte. gewohnte Ton. 

Trotzdem tam teine Unterhaltung 
in Fluß. Nut spielte anf Frau Lin- 
das Wunsch Ehopinsehe Nklturnos. —- es-» —- t- I- —!s h-— ,--—I «ÄÄ-nh 
Ue( zeugt-I tun ne »aus- »etwas«-»p, 

lebnte Hans Jachen in einem Fau- 
teuil, er regte sich nicht. Nur als 

draußen irn Vorsaal Schritte erschall- 
ten, stand er sofort ans Und ging hin- 
aus. 

»Jminer sonderbarer wird er. Nun 

rliinft er wahrhaftig bei dem Sturm 
’irn Pakt nmher&#39;«, sagte Linda der 

drießlich 
» 

Sie und Gerttz gingen zeitig zur 
sRuhr. Notgedrnngen mußte auch Rat 
jsich in ihr Zimmer zurückziehen. Mit 
»der brennenden Kerze in der Hand 
schritt sie über den Vorsaal« als Hans 
Jachen wieder das Haus betrat. 

»Gute Nacht. Laß dir die Zeit 
nicht lang werden« bis der Vater 
tommt«, sie nieste ibm zu. 

) Wie bleich er war. Zögernd blieb 

lRut aus dem nntersten Trepdenabsatz 

sstebem »Bist du traut, hanc Jochen?« 
Jbre Stimme llang besorgt; ängstlich 
blickte sie ibn an. 

Er schüttelte den Kopi. »Nein-« 
Plöiiich schien er in die Wirllichteit 

urüetverseßn Ein weicher Blick aus 

seinen ernsten Augen siel aus das jun- 
» ge Mädchen. »Bitte Nacht. Rut«, sagte 

fee nochmals, er reichte ibr die Hand 
und sah ibr nach. wie sie langsam die 
Treppe emporstieg. »Armes Kind«, 
murmelte er. 

Er sieht ans, als trüge er eine 
schwere Last, dachte Rut, was mag ihn 
bedrücken? 

Wild rannte der Sturm gegen das 
Dauz an. Der Schnee hatte sich in 
Regen ausgelöst, drasselnd wie Sand 
schlug er gegen die Scheiben. 

Rut begann ibre Totlette sür die 
Nacht. Sie liinnnte ibr langes haar 
nnd sl tes in zwei Zöpfe 

der Wind ein. Und dazwi 
der Schritt des langsam ans- und ab- 

gebenden Mannes unten im Eßziw 
mer. Ab nnd zu blieb er stehen« aber 
das währte nur Sgnndem Rat zuckt- 

an eine weiße Oe lt tm Spiegel —- 

einen Moment stand sie reglos, so 
tte sie sich ers kacken. Ein Lächeln 

ag ism ibren nnd, wie töricht sie 
ich wart Es war ja ihr Brautge- 

tsnand. Die»Berliner Firma hatte es 

heut nachmstttag geschickt nnd die 

- 

Jn a e Athen nnd Fuss idxrnng n er» 

presst-Mem Wie ebannt starrte sie 

( 

Schneiderin, unt es vor dein Zerdrii 
cken zu sschiiiem über eine Form ge 
zogen. Ganz wunderlich diinlte es sie- 
dasz fre in wenigen Tagen rnit diese 
Gewand bekleidet sein sollte, und dann 
alles anders wurde- Kroch da nicht 
ein leises Angstgesiihl an sie heranf 

.Schwer Shingen die Falten de 
aus den Schultern angetniipsten 
Schleppe. Wie lang sie war. Ein 
ebensolches Stück Seide hatte einsi 
ihren Vater eingehiillt, als er in sei- 
nem leiten Schlummer gelegen. Rut 
sah ihn mit einem Male ganz deutlich 
itn Sarge und daneben stand Hans 
Jachen und hielt ein halbtviichsigez 

lweinendes Mädchen in den Armen. 
,Beinahe sechs Jahre waren seitdem 
;vergangen. Onkel Jochen blieb lange 
Haus wahrscheinlich hielt ihn das Wet- 
ter zurück- 

Der Sturm würde sie nicht schlafen 
lassen. Rut wallte an Wols schreiben· 

»Sie suchte nach Wolss letztern Brief, 
ddgleich sie ihn in die Mappe gelegt, 
war er nicht darin. Wie unange- 
nehm! Der Brief war so zerfalrrem 
Rat wandte aui dem Schreibtisch al- 
les um und um. Sie leuchtete in alle 

Ecken. llrnsonstl Da! Jm Umher- 
talten fiiblte sie den Fries aus einer 
Stelle erhöht. Ein seiner-« fast un- 

sichtbarer Schnitt lies dicht an der 
Holzsassung, die Schreibrnappe hatte 
daraus gelegen, daher war er ibr ent- 
nanaen Jn der Eile, als die Schnei- 
derin gelanrnien war, hatte sie den 
Brief anstatt in die Mappe unter den 
Fries aeschoden, wo er unbemerkt lie- 
gen blieb. 

tFoktsetznng singt-) 
---.—.-.--— 
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JOTCHWMGTWDSÆÄQÆ 
Z Mauren und Lohnstatistik 

lieber den Einfluß des Tadatraucheg 
aus Pflanzen sind schon wiederholt 
Untersuchungen angestellt worden; u 
einem einheitlichen Ergebnis haben te 

nicht gesiihrt. Einige wenige Gewäch- 
se lernte man lennr.n. die Tabakraueh, 
wenn er in bescheidenen Mengen in der 
Atmosphäre verteilt war, überhaupt 
nicht angriss, die weitaus itbertviegende 
Mehrzahl jedoch wurde ziemlich emp- 
sindlich geschädigt und stellte sriiher 
oder später ihr Wachstum ganz ein- 
Besonders charakteristische Krankheits- 
bilder traten nicht dabei aus« und es 
schien an solchen überhaupt zu schlen, 
bis neuerdings- tei Versuchendie Hans 
Molisch (Wien) an verschiedenartigen 
Material ausgeführt hat, ossenbar 
wurde, daß auch Pflanzen je nach ihrer 
Beschaffenheit ihre Verstimmung iiber 
die schlechte Behandlungsroeise in recht 
verschiedener Weise tund zu tun pfle- 
gen. 

Einige Pslunzen geben uns mit den 
Blättern einen Wint, daß ihnen in der 
Rauchatmosphäre nicht wohl ist. Drei 
Züge aus einer Zigarre oder Zigarette 
unter eine Glasgloete get-losem unter 
der die Pflanzen stehen, veranlassen sie, 
im Laus der nächsten 24 Stunden ihr 
Lnubtoert zu senken oder«wie bei Frost, 
aitf,.rrrollen. Oierher gehört u. a. un- 

ser belanntes Rührnrichnichtan An- 
rere. lvie die rote Weide und der Ho- 
linder beginnen, richtig zu schwitzen, 
d. nen treten vor den Atemporen große 
Wassertropsen auf als Zeichen dafür. 
daß unter dein Einfluß des Tal-al- 
raacheg der Wasserdrud innerhalb des 
ganzen Körpers sich bedeutend erhöht 
hat« ja sie beeilen sich sogar, die Atem- 
voren zu vergrößern und zu vervielfa- 
chen, als tönnten sie sich auf diesem 
Weg Erleichterung schaffen. 

Noch andere werfen in überrafchend 
lurzer Zeit ihre Blätter ganz ab. Un- 
sere Robinie beispielsweise lann sichjn 
Rauchlust innerhalb eines bis zwei 
Tagen vollständig oder fast nahezu 
vollständig entlauben. Pflanzen aus 
einer vierten Kategorie endlich, zu de- 
nen einige unserer Storchschnäbel ge- 
hör-en, beantworten die Zumutung, in 
rauchiger Luft zu blühen,nach wenigen 
Stunden mit Entblätterung der Krone 
und vollständiger Auslösung aller 
Teile, die ums-Aufbau der Blüten be- 
teiligt sind. Seltsamerweise gehen je- 
doch in allen diesen Fällen nicht von 

dem giftigen Nilotindarilpf. der uns 

Menschen bei zu üppigem Genusse 
tranl macht, die zerstörenden Reize 
aus« sondern die Nebenvrodulte des 
Rauches: die Rauchgafe, die uns die 
Schleimhäute «ruinieren, erzeugen das 

Unheil. 
Der Sultan erliese eine Kleider-red- 

nung fiir die türkischen Zrauen Die 
Jtaliener machen dein ho n Derrn af- 
fenhar nicht genug zu schaffen. 

s I i 

Der alte Diaz mag manchen Bock 
geschossen haben, die Fähigleit seiner 
lieben Landsleute zur freien Selbst- 
regierung hat er aber richtig einge- 
schssks 

. « « 

Je größer der Ruhm der Lastschif- 

»fer ist, um so sicherer das Ende. Und 
o wird es bleiben, so lange die ameri- 

i tanischen, die französischen Luftschiffee 
ihre hauvtnrisstnn darin sehen, wag- 
halfige Kunststtlrle in der Luft zu kna- 

chen — Ms der Luft- 


